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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527.

9

Gratis Heilage:

D

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

eitung.
9

Neue Gartenlaube.
S

Die Einrückungsgeblihr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr.Adreſſe: Wuchdruckerei Annaburg

Schweiniß und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 67.

Tagesgeſchichte.
Zweimal hat bekanntlich die große

Frühjahrsparade auf dem Tempelhofer Felde
der ungünſtigen Witterung wegen abgeſagt
werden müſſen. Am Donnerſtag war das
herrlichſte Paradewetter. Die Theilnahme
des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von
Griechenland, der Schweſter des Kaiſers,
gab der Parade ein großes Jntereſſe. Kron
prinz Konſtantin, welcher eine Zeit lang
Dienſt beim 2. Garde- Regiment gethan hat,
wird à la suite deſſelben geführt, ünd
Kronprinzeſſin Sophie wurde bei der Früh-
jahrsparade vor zwei Jahren am 26. Mai
1898, vom Kaiſer zum Chef des Königin
Eliſabeth Garde-Grenadier- Regiments Nr. 3
ernannt. Nach der Parade, die anderthalb
Stunden gedauert hatte, hielt der Kaiſer
Kritik und ſetzte ſich dann mit dem Kron
prinzen von Griechenland an die Spitze der

ie, um dieſe nach dem Schloß

gen im Somme

Am 3. Jult wird der Kaiſer ſeine
Nordlandsreiſe antreten, auf welcher die
Kaiſerliche Yacht „Hohenzollern“ von dem

kleinen Kreuzer „Hela“ und dem neuen
Hochſeetorpedoboote „Sleipner“, letzteres als

Depeſchenboot, begleitet werden wird.

Wie bereits gemeldet, hat der Kaiſer
gelegentlich der am 12. d. Mts. ſtattfinden
den 700 jährigen Jubelfeier der Mansfelder
Kupferſchiefer bauenden Gewerkſchaft zu Eis
leben zugeſagt. Nach der „Poſt“ wird der
Kaiſer auf dieſer Reiſe von ſeiner Gemahlin

begleitet ſein. Der Kaiſer ſteigt ſofort nach
der Ankunft am Bahnhofe in Eisleben zu
Pferde und reitet in langſamem Schritt
durch die feſtlich geſchmückten Straßen, bis
zum eigentlichen Feſtplatze, dem Markt. Die

Kaiſerin wird dem Kaiſer zu Wagen folgen.
Am Markt wird das Kaiſerpaar durch eine
Anſprache des Stadtoberhauptes und durch
Vorträge eines Sängerchors begrüßt wer
den. Die urſprünglich geplante Beſichtigung
der Ausſtellung im Direktionsgebäude der
Gewerkſchaft fällt weg, ebenſo der Ehren-

trunk; auch der Beſuch des Geburts und
Sterbehauſes Dr. Martin Luthers muß
wegen der Kürze der Zeit unterbleiben.
Dagegen wird der Kaiſer am Markt die
Parade über die 1000 Berg und Hütten
leute abnehmen, auch der Ueberreichung einer
von der Gewerkſchaft geſtifteten Fahne an
an den „Reichstreuen Verein“ beiwohnen.
Nach Beendigung der Feierlichkeit tritt das
Kaiſerpaar gemeinſam über Kaſſel Frank
furt die Weiterreiſe nach Homburg v. d. H.
an, wo inzwiſchen im dortigen Schloſſe die
jüngeren kaiſerlichen Prinzen und die Prin
zeſſin eingetroffen ſein werden.

Gertliches und Provingielles.
Anunabnrg. Kaum haben die Korn

blumen ihre Blüthen entfaltet, ſo werden
auch ſchon wieder Klagen laut über das Zer

treten des Getreides beim Pflücken der Blu
men. Wir wollten nicht unterlaſſen, bei die
ſer Gelegenheit darauf hinzuweiſen, daß die
Eltern für den etwa von ihren Kindern ver
urſachten Schaden aufkominen müſſen.

Dienstag, den 12. Juni 1900.
Annaburg. (Salatzeit.) Zu den wohl

feilſten und geſündeſten Tafelfreuden, die uns
die Natur im Frühjahr beſcheert, gehört der
Salat in ſeinen verſchiedenen Arten und For
men. Freilich muß er friſch aus dem Garten
oder vom Felde in die Küche gebracht und
gleich zubereitet werden. Die Sitte, Salat
zu eſſen, iſt ſehr alt; denn wie uns der
Salat im engeren Sinne, nämlich der aus
den eigentlichen Salatgewächſen hergeſtellte,
mit Recht als eine ſehr geſunde und er
friſchende Zuſpeiſe gilt, ſo wußten ihn auch
die Alten ſchon gebührend zu ſchätzen. Der
Name Salat kommt von dem italieniſchen
salato oder salata, d. h.“ geſalzen“, und
bedeutet eigentlich keine Pflanze, ſondern jede
mit Eſſig, Oel, Gewürz und ſonſtigen Zu
thaten bereitete kalte Speiſe. Man bereitet
ja auch Salate (z. B. italieniſcher Salat,
Heringsſalat, Ochſenmaulſalat, Schneckenſalat
uſw.) aus Fleiſch, Fiſch, Wild und Geflügel
c. Als echte Salate aber gelten bei uns

d Gurken SpargelKartoffelſalat, die
uickender Beiſatz zu war

men Speiſen gegeben werden.
Jeſſen, 5. Juni.

abend brachten mehrere Gewitter den lech
zenden Fluren ausgiebigen Regen. Auch Blitz
ſchläge ſind zu verzeichnen. Bei Rehain ſchlug
der Blitz in eine Bahnwärterbude und zer
ſtörte u. A. auch das Läutewerk. In Klein
dröben ſchlug der Blitz in einen Birnbaum
ein, während in Battin und Schöneicho ver
einzelter Hagel niederging, der zum Glück
keinen Schaden verurſachte.

Zeſſen. Das ſeltene Feſt der diaman
tenen Hochzeit feierte am Sonnabend das
hochbetagte Schneidermeiſter Schmiedehenze' ſche

Ehepaar. Die Jubilarin erfreut ſich noch
beſonderer Rüſtigkeit, während Herr Schmiede
henze augenblicklich krank darniederliegt.

Elſterwerda, 6. Juni. Auf dem Berlin
Dresdener Bahnhofe ſpielte ſich hier kürzlich
in der Abendſtunde eine aufregende Szene
ab. Ein junger geiſtesſchwacher Mann ſollte
nach einer Heilanſtalt überführt werden. Jm
Warteraum verfiel derſelbe in Tobſucht und
zertrümmerte verſchiedene Gegenſtände. Mit
großer Mühe wurde er gefeſſelt und nachher
im Wagenabtheil untergebracht. Die arme
bedauernswerthe Mutter war in ſeiner Be
gleitung und mußte dies alles mit anſehen.

Senftenberg. (Seltene Jagdbeute.) Am
erſten Pfingſtfeiertag wurde in der Haide des
Dorfes Sorno ein unter unſerm Himmels

Geier von größten Dimenſionen erlegt. Der
fremde Gaſt war auf einem niedrigen Baum
ſtumpf aufgeblockt und wurde von dem
Schützen, der ſich ihm bis auf kurze Diſtanz
nähern konnte, mit einem Poſtenſchuß herunter
geholt. Offenbar handelt es ſich um ein
Exemplar der Gattung Gänſegeier, und zwar
um ein recht großes, denn die ausgebreiketen
Schwingen klaftern 262 Centimeter. Die
Heimath der Geier iſt Siebenbürgen, Süd
ungarn, Kärnten, die Balkanhalbinſel, Spa
nien Sicilien, Nordafrika, Weſtaſten bis zum
Himalaja. Es kommt ſelten vor, daß ſie ſich
ſo weit nach Deutſchland hinein verfliegen

Züterbog. Eine furchtbare That ſo
entſetzlich, daß man ſich ſträubt daran zu
glauben iſt hier am 2. Pfingſtfeiertage
Nachmittag 3 Uhr verübt worden. Um dieſe
Zeit ging die 8 Jahre alte Tochter Meta
des Poſtſchaffners Wohlauf über den Nikolai
kirchhof und wurde dabei von dem lOjährigen

Am Freitag und Sonn

ſtrich äußerſt ſeltenes, exotiſches Wild, ein

Richard Gerlach verfolgt; in der Nähe des
Hauptportals entzündete der Junge ein Streich
holz, brannte damit ein Stück Papier an und
hielt dieſes unter die Unterkleider der Klei
nen, damit ſie ſich entzünden ſollten. Das
Bubenſtück gelang; das arme Kind brannte
im Augenblick lichterloh und lief dadurch
die Flammen noch mehr entfachend laut
um Hilfe rufend an der Nordſeite der Kirche
entlang auf den Planeberg zu. Niemand be
gegnete auf dem menſchenleeren Platze dem
Kinde, Niemand brachte ihm Hilfe, bis es
wenige Schritte vor dem Hauſe ſeiner Groß
mütter, der Frau Meißner, zuſammenbrach,
dieſe herausſtürzte, einen Eimer Waſſer holte
und die Flammen löſchte. Der kleine Körper
war vollſtändig verbrannt, zum Theil ver-
kohlt, doch lebte das Kind. Unter unſäg
lichen Schmerzen wurde es in die Wohnung
ſeiner Eltern gebracht und verſchied dort nach
einer qualvollen Nacht am andern Morgen
(Dienſtag) um 10 Uhr. Die innigſte Theil

nahme der ganzen Stadt wendete ſich den
ſchwergeprüften Eltern zu, die ihren Liebling
auf ſolch ſchreckliche Weiſe verlieren müſſen,
hingemordet in früher, blühender Kindheit

Auf eine ganz eigenartige Jdee zur
Hebung des Gemeinde-Einkommens ſind die
Einwohner von Parchau bei Burg verfallen,
die über eine mit 12000 Mk. jährlich do
tirte Pfarre verfügen. Sie verſprachen, laut
„Kölln. Ztg.“, einigen der Kanditaten die
Stelle gegen Gewährung von Geldvortheilen
an die Gemeinde Der Bruder des einen
Kandidaten wollte 1000 Mk. jährlich zahlen,
der Freund eines anderen hingegen verpflich
tete ſich zur einmaligen Zahlung von 24000
Mk., wenn ſein Freund gewählt würde. Das
geſchah denn auch, aber der Handel wurde
bekannt, und der für 24000 Mk. gewählte
Pfarrer wird die Beſtätigung des Kirchen
regiments nicht erhalten.

Genthin, 6. Juni. (Schwerer Unglücks
fall. Blitzſchlag.) Ein ſchwerer Unglücks
fall ereignete ſich geſtern auf dem Pfarrhofe g
in GroßWuſterwitz. Dort beſtieg der 10jäh-
rige Sohn des Pfarrers ein Pferd, um im
Pfarrhofe umherzureiten. Das Thier wurde
plötzlich unruhig, und der Knabe fiel mit ei
nem lauten Aufſchrei, mit einem Füße im
Steigbügel hängend bleibend, herab. Das
Pferd ging durch und ſchleifte den unglück
lichen Knaben hinterher Erſt beim Platzen
des Leibgurtes gelang es, die arg zugerichtete
Leiche des Knaben zu bergen. Jm Dorfe
Brieſt ſchlug der Blitz vorgeſtern in den
Pferdeſtall des Ziegeleibeſitzers Braunſchweig
und tödtete drei Pferde.

Plauen i. S. 8. Juni. Bei Herolds-
grün wurden während eines Gewitters vier
Arbeiter vom Blitz getroffen, ſämmtliche vier
ſind getödtet.

Eine Tauffeier, bei der fünf lebende
Geſchlechter vertreten waren, fand unlängſt
in Metzeral i. E. ſtatt: 1. der Täufling als
jüngſter Sproß des Hauſes, 2. deſſen Eltern,
3. die Großeltern, 4. der Urgroßvater, 5. die
Ur-Urgroßmutter, die trotz ihrer 90 Jahre
noch ziemlich rüſtig iſt.

Der „Almanach des Kladderadatſch 1900“

bringt unter dem Titel „Lyriſche Klänge“
das nachſtehende hübſche Gedicht.

Zan Tropon.
Laßt ein Lied mich heute ſingen,
Ja, ein Lied im höh ren Ton,
Doktor Finkler möcht ich's bringen,
Der uns ſchenkte das Tropon

IV. Jahrg.
GSananaaaaaanannaae

Schweigt mir jetzo von Nutroſe,
Eucaſin und gar Pepton,
Wie verweht von Windeshoſe
Sind ſie alle durch Tropon!
Wem verblaßt der Jugend Roſe,
Der griff ſonſt zu Fleiſch, dem rohn
Oder auch nach Somatoſe
Jetzt verlangt er nach Tropon.

Wenn zu ſchmal Eulaliens Wangen,
Wenn zu gelb der kleine Kohn,
Iſt Tropon nur ihr Verlangen
Ja, Tropon, Tropon, Tropon.
Der nervöſe Virtuoſe,
Wie der Herrſcher auf dem Thron,
Dem das Musfkelfleiſch zu loſe
Alles, alles nimmt Tropon!
Der Gelehrte, der beſchaulich
Nächte lang gegrübelt ſchon
Und dem ſchließlich etwas flaulich,
Schluckt ſein Löffelchen Tropon.

Dem Soldaten ſchwer zu nähren
Mit dem kargen Kriegerlohn
Backt, die Steuern nicht zu mehren,

Sein Kommisbrot mit Tropon
Großmama, bei Wochenbetten

Hergeholt vom Schwiegerſohn,
Gieht der Tochter und dem netten

Neugebornen nur Tropon.

Ja, es bietet dieſes Wunder
Mittel noch dem Tode Hohn
Selbſt das Sterben wird geſunder,
Durch Tropon, Tropon, Tropon!

Anzeigen
Bürger SchühenPerein.

Die Platz-Vertheilung auf
dem Schützenplatz findet t

heute Abend S Ahr
katt und zwar nur diejenigen erhaltenPlage angewieſen, welche ſich bereits

emeldet haben.
Der Jnhalt des Jnſerats vom Sonnabend

den 9. d. Mts. wird hiermit widerrufen.

Oberförsterei Thiergarten.
Bolz- Verſteigerung.

Freitag, den 15. d. Mits., Vor
mittags 10 Uhr im Gaſthof zum Sieses-
Kkranz, hier

1. Unterforſt Thiergarten, Totalität:
ca. 40 Kiefern mit ca. 39 km, 45 rin Gruben
holz und Nutzknüppel, 60 rm kiefern Reiſig,
6 rm erlen Nutzholz, 2 m lang.

2. Unterforſt Meuſelko, Totalität: ca.
4 rm erlen Kloben, 160 rin Grubenholz u.
Nutzknüppel, 50 rm kiefern Kloben, 60 rm
kiefern Knüppel.

3. Unterforſt Arnsneſta, Totalität: ca.
30 Kiefern mit ca. 20 ſmm, 20 rm kiefern
Kloben, 5 rm kief. Knüppel, 40 rm kief. Reiſig.
Annaburg, den 6. Juni 1900.

Der Forſtmeiſter.
Nach Berlin wird in

Dienſt mädehen
zu ſofort oder ſpäter geſucht. Zu erfrag.
in d. Exped. d. Ztg.

Eine ſchöne große

Ober- Wohnung
mit Zubehör zu vermiethen. Zu erfragen
in der Exped. d. Ztg.



ſtudieren dürfen und wenn ſie dazu Luſt ver

Griechiſchen und Hebräiſchen beſitzen.

Politiſche Rundſchan.
entſchland.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtand
am Donnerſtag, in der erſten Sitzung nach
Pfingſten, die Anfrage betr. den BerlinSter
tiner Großſchifffahrtsweg anf der Tagesord
nung. Nach der Begründung durch den Abg.
Brömel (frſ. Verg) gab Miniſter von Thielen
die offizielle Erklärung ab, daß es nicht mög
lich ſei, noch in der laufeuden Seſſion die
Vorlage fertigzuſtellen. Noch weniger würde
es angehen, einzelne Teile der Kanalvorlage
vorwegzunehmen und beſonders zu erledigen.
Die Regierung beabſichtige daher, die Kanal
vorlage erſt in der nächſten Tagung, dann
aber ſo frühzeitig einzubringen, daß die Vor

lage in aller Ruhe erledigt werden kann.
Abg. Graf Limburg (konſ.) erkannte die Not
wendigkeit an, daß für Stettin etwas geſchehen
müſſe, ebenſo Abg. Fritzen (Ctr.). Nachdem
noch die nationalliberalen Redner im Sinne
der Interpellation geſprochen und das Haus
Eingaben erledigt hatte, trat Vertagung ein.

Herr von Migquel läßt halbamtlich ſeine
Anſicht über den weiteren Verlauf der Kanal
angelegenheit verbreiten.

Danach kann es als feſtſtehend gelten,
daß die Vorlage in dieſer Sommertagung nicht
mehr an den Landtag gelangen wird. Da
gegen ſollen Erwägungen im Gange ſein, den
Landtag im Spätherbſte, etwa zu derſelben
Zeit wie den Reichstag, zu berufen und als
einzigen Verhandlungsgegenſtand die Kanal
vorlage einzubringen.

Die zweite Hauptverſammlung deutſcher
Lehrer nahm eine Reſolution an, in welcher
ſie ſich gegen die Einführung des Handfertig
keitsunterrichts in den Lehrplan der Volks
ſchulen ausſpricht.

Jn das Monopol, das das humaniſtiſche
Gymnaſium in Preußen bisher beſaß, iſt jetzt
eine Breſche gelegt worden. Die auf Befehl
des Kaiſers in Berlin zuſammengetretene Schul
konferenz hat ſich mit großer Mehrheit für
die Gleichberechtigung der Realgymnaſien mit
den humaniſtiſchen Gymnaſien ausgeſprochen.
Damit iſt einer Forderung Genüge geſchehen,
die die neue Zeit gebieteriſch erhob. So
ſchön und erſtrebenswert die alte klaſſiſche
Bildung auch iſt, die junge realiſtiſche Wiſſen
ſchaft, die aus der modernen Zeit geboren
iſt und mit ihr Schritt um Schritt vorwärts
ſchreitet, darf der erſteren gegenüber nicht
länger als Aſchenbrödel gelten. Den Abitu
rienten unſerer Realgymnaſien werden daher
mit Fug und Recht diejenigen Berechtigungen
eingeräumt, die bisher ausſchließlich den
Gymnaſialabiturienten vorbehalten waren. Jn

Zukunft werden alſo auch die Realgymnaſien
abiturienten Medizin, Jura, Philologie

fpüren, auch Theologie. Natürlich müſſen
ſie im letzteren Fall den Nachweis erbringen,
daß ſie die erforderlichen Kenntniſſe im

Das weimariſche Staatsminiſterium De
partement des Kultus, hat nach der „Voſſ.

Zeitung“ folgende Bekanntmachung erlaſſen:
„Vöolksſchullehrer, die in der Entlaſſung und
Anſtellungsprüfung die erſte Cenſur erhalten,
werden zwecks Studiums bei der Univerſität
Jeng immatrikulirt, ſo daß ihnen die Möglich

Das neue Münzgeſetz wird im „Reichs
und Staats-Anzeiger veröffentlicht. Seine
Hauptbeſtimmungen ſind: Einziehung der gol
denen Fünfmarkſtücke, der Zwanzigpfennigſtücke

aus Silber und Nickel; Feſtſetzung des Ge
ſamtbetrages der Reichsſilbermünzen auf 15 Mk.

für den Kopf der Bevölkerung, wobei zur
Neuprägung der fehlenden Silbermünzen, ſoweit
erforderlich, die alten Thalerbeſtände zu ver
wenden ſind.

Der Bundesrat hat dem Entwurf eines
Geſetzes betreffend Aenderungen und Ergän
zungen des Strafgeſetzbuches nach den Be
ſchlüſſen des Reichtags die Zuſtimmungen
erteilt. Ferner wurde dem Ausſchußantrage
zu dem Entwurf eines Arzneibuches für das
Deutſche Reich (4. Ausgabe), dem Ausſchuß-
berichte über die Vorlage betreffend eine Zu
ſatzbeſtimmung zur Unterhaltung deutſcher
Poſtdampfer Verbindungen mit Oſtaſien und
Auſtralien und dem Ausſchußbericht über den
Entwurf eines Geſetzes wegen Aenderung des
Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der deut
ſchen Schutzgebiete die Zuſtimmung erteilt.

Von Seiten der preußiſchen Regierung
werden in Betracht der Bedeutung der Er
haltung des Kartoffelbaues für die Landwirt
ſchaft auf den ärmeren Böden des Landes
die Beſtrebungen auf Steigerung der gewerb
lichen Produktion, insbeſondere auch die
Verwendung des Spiritus zu Leuchtzwecken
nicht nur mit Wohlwollen begleitet, ſondern
die Regierung läßt es ſich angelegen ſein,
dieſelben nach Möglichkeit durch die That zu
fördern. So hat die Eiſenbahnverwaltung
angeordnet, daß in denjenigen Dienſträumen,
in denen weder Gas noch elektriſches Licht
zur Verwendung gelangen kann, möglichſt
Spiritus zur Beleuchtung angewandt wird.

Oeſterreich Angarn.
Jm Abgeordnetenhaus, das wieder zuſam

mengetreten iſt, haben die Tſchechen Berge
von Interpellationen und Anträge auf den
Tiſch des Hauſes gehäuft. 4000 Petitionen
haben ſie überreicht, und 400 Redner haben
ſich zum Wort gemeldet. Jaworski hatte
das Exekutivkomitee der palarmentariſchen
Rechten einberufen. Man erwartete, daß in
dieſer Beratung die Auflöſung der Majorität
der Rechten beſchloſſen würde. Hierauf ſollte
ſofort der Verſuch einer Kooperation der an
deren Gruppen des Hauſes gegen die Obſtruk
tion unternommen werden.

Der Obmann der Polen v. Jaworski hat
in einem Geſpräche mit einem feudalen Ab
geordneten in erregtem Tone erklärt „Es
giebt keine Majorität mehr Wie gemeldet
wird, ſoll eine Konferenz der Obmänner
der arbeitswilligen Parteien abgehalten wer
den, um über die Maßregeln zur Bekämpfung
der Obſtruktion zu beraten. Es verlautet, der
Miniſterpräſident Dr. v. Körber wolle noch
einen letzten Appell an das Abgeordnetenhaus
richten.

Beim Schluß der Parlamentsſitzung rich
tete der Miniſterpräſident Körber an die Ab
geordneten die dringende Mahnung, ihre ver
faſſungsgemäßen Befugniſſe ordnungsgemäß
auszuüben, da der jetzige Zuſtand unhaltbar
ſei. Dieſe Erklärung rief im ganzen Hauſe
eine große Bewegung hervor.

Oritent.
Fürſt Ferdinand von Bulgarien hat die

daß er ſich nach ſeiner Rückkehr aus Ebenthal
dem Sultan zur Verfügung ſtellen werde.

Die Königin von Griechenland hat aus
Sebaſtopol dem Sultan nochmals für die ihr
anläßlich ihrer Fahrt durch den Bosporus
erwieſenen Aufmerkſamkeiten gedankt.

Die Pforte ſchloß mit der Firma Krupp
einen Vertrag über die Lieferung der Artillerie
für die acht auf der Germaniawerft in Kiel
und der Anſoldowerft in Genug zu moderni
ſirenden Panzer ab. Dieſe müſſen in zwei
Jahren zur Verfügung bereit ſein. Der Bauvon zwei neuen Leggen Kreuzern wird ſich

noch verzögern, da alle Werften, an die man
ſich wandte, mit Arbeit überfüllt ſind.

man für die nächſte Zeit einem Jrade entge
gen, worin gewiſſermaßen ein neuer Kurs
inaugurirt werden ſoll, und man erwartet
eine Reihe von Reformen, Erleichterungen und
Begnadigungen.

China.
Angeſichts der IJntervention der Mächte

in China ſcheint es bereits zu einem Konflikt
zwiſchen Rußland und Japan gekommen zu
ſein. Aus Shanghai wird gemeldet: Jn
folge der Vorſtellungen der japaniſchen Re
gierung unterblieb die Landung einer ſtärkeren
Truppenabteilung von den ruſſichen Schiffen.
Falls Rußland größere Truppenmaſſen aus
ſchifft, iſt der Konflikt mit Japan, das ſeine
Flotte bereits mobiliſterte, unvermeidlich.

Nach einer Meldung des „Reuterſchen
Bureaus“ aus Tientſin iſt die Eiſenbahn
verbindung unterbrochen, weil die Brücken
zerſtört ſind. 13 engliſche Seeſoldaten mit
einem Marximgeſchütz, 50 Amerikaner und 74
Japaner ſind dort eingetroffen.

Zum Schutze der öſterreichiſchen Botſchaft
in Peking wurde ein Detachement vom öſter
reichiſchen Kreuzer „Zenta“ entſendet. Dies
Detachement beſteht aus 30 Mann unter dem
Befehl des Schiffsleutnant Kollarz mit einer
Mitrailleuſe. Der Kreuzer „Zenta“ lag ſeit
längerer Zeit in den japaniſchen Gewäſſern,
wo er die Weiſung erhielt, ein Detachement
nach Peking zu bringen. Es ſetzte dasſelbe
im Fort von Taku ab. Ein Teil wird im
mer die Wache vor dem Botſchaftsgebäude
beziehen. Die Botſchaftsgebäude der fremden
Mächte in Peking liegen nahe beieinander.
Die Stärke der fremden Detachements be
läuft ſich auf 500 Mann, wovon auf das
engliſche, ruſſiſche und franzöſiſche je I60
Mann entfallen.

Seſadnte Conger in
Peking telegraphierte nach Waſhington, daß
ſich die Lage in Peking verſchlimmert habe.
Daraufhin und auf das Telegramm des Ad-
mirals Kempf wies die Regierung den Kon
treAdmiral Remey in Manila an, das Ka
nonenboot „Helena“ oder ein ähnliches Fahr
zeug zu Kempf zu ſenden, damit dieſer über
ein Schiff verfüge, welches den Peiho bis
Tientſin hinauffahren könne, da Kempfs
Flaggſchiff „Newark“ nicht über Taku hin
auskomme. Die „Helena“ führt 10 Offiziere
und 166 Mann. Man erwartet, daß Ad
miral Remey noch eine oder zwei Kompag
nien Seeſoldaten mitſenden wird. Staats
ſekretär Hay ermächtigte den Geſandten
Conger, vom Admiral Kempf je nach Lage
der Dinge Verſtärkungen zu verlangen und

keit offen ſteht, akademiſche Examina abzulegen.“ Einladung des Sultans dahin beantwortet, über die amerikaniſchen Mannſchaften zu ver

In wohlinformirten türkiſchen Kreiſen ſieht

fügen, ſo wie er es zum Schutze der Ge
ſandtſchaft, der Konſulate und der amerika
niſchen Intereſſenten für angemeſſen halte.
Die amerikaniſche Verwaltung iſt immer noch
zu unabhängigem Vorgehen entſchloſſen; ſie
iſt indeſſen Willens, ſoweit wie möglich, dazu
beizutragen, daß Frieden und Ordnung wie
derhergeſtellt werden.

England und Transvaal.
Was iſt aus den engliſchen Gefangenen

geworden
Die in Pretoria befindlichen engliſchen

Offiziere, etwa hundert an der Zahl, ſind
nun befreit worden. Von der Befreiung der
Tauſende von gefangenen engliſchen Soldaten,
die ſich im Lager von Watervaal, in der Nach
barſchaft Pretorias, befanden, iſt dagegen
noch nichts zu vernehmen. Wenn die Buren
ihren Rückzug in wirklich geordneter Weiſe
vollzogen haben, dann haben ſie die Gefangenen
ſicher nach den Felſenwällen des Diſtrikte
Lydenburg mitgenommen, um ſie in dieſe
natürlichen Mauern aufs Neue einzuſchließen.
Es hat doch keinen Zweck, durch Ueberfälle
und geſchickte Vorſtöße unausgeſetzt neue kleine
engliſche Abteilungen gefangen zu nehmen, die
Hauptmaſſe von mindeſtens vier bis fünf
tauſend Mann hingegen wieder freizugeben.
Das hieße, zu der fruchtloſen Siſyphus Arbeit
dieſes Krieges noch eine richtige Danaiden
Beſchäftigung, die Auffüllung eines Faſſes
ohne Boden, fügen. Vom Standpunkte der
Buren iſt es überhaupt ein Unſinn, heute noch
viel auf die Gefangennahme von Engländern
auszugehen, die ihnen nur auf dem immer
dünner werdenden Brotſack liegen. Wenn
ſie den Guerillakrieg in wirklich fachmänniſcher
Weiſe führen wollen, dann müſſen ſie bemüht
ſein, unausgeſetzt engliſche Abteilungen aus
geſchickt gewählten Hinterhalten anzuknallen
und falls der übrig gebliebene Teil die weiße
Fahne ſchwenkt, ihn ſeinem Schickſal zu über
laſſen, raſch wieder zu verſchwinden.

Da auf Wunſch des Generals Buller ein
Ztägiger Waffenſtillſtand abgeſchloſſen ſein ſoll,
ſo iſt es übrigens nicht unmöglich, daß Unter
handlungen zur Beendigung des Krieges im

Gange ſind.

ſich der Wert des in 10 Minen produzierten
Goldes, welche vom Beginn des Krieges bis

egierung Pfr
det ſie den MinenGeſellſchaften noch.

niſchen Republik auf Koſten britiſcher Firmen
für Minenzwecke beſchlagnahmten Werte be
trägt 100000 Pfund, ſodaß die Geſamt
ſchuld der Regierung ſich auf 260 000
Pfund beläuft. Die Ergebniſſe der Minen
für den Monat Mai ſind aber noch nicht

bekannt. eHerr Fiſcher, das Mitglied der Burenge
ſandtſchaft, ſprach ſein Bedauern darüber aus,
das von der KoloradoLandgeſellſchaft ange
botene Niederlaſſungsgebiet ablehnen zu müſſen.
Die Buren zögen vor, in Südafrika zu ihrer
dereinſtigen Befreiung thätig zu ſein.

Aus den Kreiſen der TransvaalGeſandt
ſchaft wird verſichert, daß mit der Einnahme

Der Stern von Ynkon.
Eine Erzählung aus den kanadiſchen Goldfeldern

von George Corbett.
Deutſch von Helene Hardt.

Nachdruck verboten.27)

Dave begann:
Freundſchaft ſoll nicht vergeſſen ſein,

Nicht aus dem Herzen ſchwinden
Freundſchaft ſoll ewig bleiben dein
Soll dich mit mir verbinden!“
Das Lied war kaum verklungen, als ſich

draußen ein eigentümliches knackendes Geräuſch
vernehmen ließ.

J nächſten Augenblick herrſchte tiefes
Sch eigen in der Hütte, und man vernahm
nur das Kniſtern der brennenden Holzſcheite
in dem ſehr primitiven Kamin.

Alle fünf Männer lauſchten aufmerkſam
und alle kamen überein, daß draußen vor
der Thür irgend jemand, ſei es Freund oder
Feind, herumſchleiche.

15. Kapitel.
Ein nenes Kenkontre mit Greaves und

ſrinen Jpießgeſellen.
Wenn man bedenkt, daß Goodwin ſchon

Lial das Opfer eines Raubanfalles gewor
den war ſo wird man begreifen, daß er nun
m traniſch war und nur unter Anwendung
aller möglichen Vorſichtsmaßregeln die Thür
öffttete. Anfangs bemerkte man auf der wei
ten Schneefläche nichts Verdächtiges, als aber
Goodwin genauere Unterſuchungen anſtellte,
glaubte er, Fußſpuren in dem Schnee zu ent

re

decken, die nicht von ihm und ſeinen Gefährten
herrühren konnten, denn neuer Schnee war
gefallen, ſeitdem ſie ſich in der Hütte verſam
melt hatten.

„Seht,“ flüſterte er, „hier ſind Fußſpuren.“
„Vielleicht rühren dieſelben von Jndianern

her,“ meinte VBolton.
Aber bei näherer Prüfung erwies ſich dieſe

Anſicht als irrig, denn die Spuren zeigten
die Eindrücke ſchwerer Stiefeln, wie ſie nur
von Goldſuchern getragen wurden.

„Jedenfalls müſſen wir Gewißheit haben,“
meinte Dave. „Ich halte es für das Richtigſte,
daß drei von euch rechts um die Hütte gehen,
während Oſtler und ich die entgegengeſetzte
Richtung einſchlagen.“
Kaum hatte er dieſe Worte ausgeſprochen, als
dicht an ſeinem Kopf eine Kugel vorbeiſanſte.
Der Schuß war für ſie das Signal zum Rück
zug. Alle ſuchten ſchnell wieder in die Hütte
zu kommen, um von hier aus auf ihre An
greifer zu feuern. Sylveſter und Dave ſtie
ßen dabei plötzlich auf zwei Männer, und
erſterer erhielt einen ſchweren Schlag auf den
Kopf von einem derſelben, in welchem er Ralph

Greaves, ſeinen erbitterten Feind, erkannte
Ein zweiter Stoß von Letztere wurde gegen
Dave geführt, der aber glücklicherweiſe ſein Ziel
verfehlte, ebenſo wie ein folgender Schuß, der
ſtatt Dave zu treſfen, das Bein ſeines Gefähr
ten verlehte. Derſelbe brüllte wütend vor
Schmerz und Schreck, wußte er doch, welches
Schickſal ſeiner wartete, falls er, anſtatt die
Goodwin Geſellſchaft gänzlich zu vernichten,
welche durch ihren mühſam erworbenen Reich

regt hatte, in die Hände derſelben ſiel.
Abermals fenerte Greaves und verwundete

nun Dave, welcher zu Boden ſank und ſchwer
getroffen ſchien, denn das Blut drang ſogleich
durch den Aermel ſeiner dicken Jacke. Mit
großer Anſtrengung ſchleppte Sylveſter ſeinen

ſein letztes Stündlein möchte geſchlagen haben.
Schnell improſierte Sylveſter ein Lager, auf
das er ſeinen Freund bettete, und begann die
Wunde zu unterſuchen. Ein Geräuſch hinter
ihm gab ihm die freudige Gewißheit, daß er
nicht der einzige Geſunde und Unverſehrte ſei.

„Mein Gott!“ rief Hardiman eintretend,
„Dave iſt doch nicht etwa tot?“
„Wenn das Blut nicht bald geſtillt wird,
fürchte ich das Schlimmſte!“ war Sylveſters
Entgegnung.

Sogleich kniete Hardiman an der Seite
des Bewuſtloſen nieder und verband das ver
letzte Glied mit Hilfe Sylveſters ſo gut dies
eben gehen wollte. Zu ihrer Freude begann
der Blutverluſt nachzulaſſen, und als man
Dave ein wenig Cognak eingeflößt hatte,
kehrte ihm das Bewuſtſein allmählich zurück.

„Wie konnte ich nur dieſen niederträchti
gen Schuft, den Greaves entwiſchen laſſen,
wo ich ihn ſo dicht unter den Fingern hatte!“
lauteten ſeine erſten Worte.

„Vor allen Dingen heißt es jetzt ſtill lie
gen, mein Junge!“ befahl Hardiman, „du
haſt viel Blut verloren und mußt dich noch

tum die Raubluſt der arbeitsſcheuen Leute er

Freund Dave in die Hütte zurück, fürchtend,

„Aber wie geht es Bolton?“ fragte
Dave, deſſen Schwäche noch ſo groß war,
daß er ſich auf die letzten Vorgänge nicht
ganz deutlich zu beſinnen vermochte.

„Mir geht es gut!“ erwiderte Sylveſter,
„aber ich möchte wohl wiſſen, was aus Good
win und Oſtler geworden iſt!“

„Jch glaube, daß ſie unverſehrt ſind
bemerkte Hardiman; „als ich ſie zuletzt ſah,
verfolgten ſie mehrere Schurken, die natür
lich alle zu Greaves' Partei gehörten und
ſich wahrſcheinlich von hier nach dem „Stern
von Yukon“ begeben hätten, wenn ihr An
ſchlag, uns alle zu vernichten, gelungen wäre.

Kaum war dis letzte Wort verhallt, als
man wiederholtes Schießen vernahm, und
Sylveſter wie Hardiman eilten hinaus, um
nach dem Urheber oder der Urſache desſelben
zu forſchen.

Jhre Aufmerkſamkeit wurde auf den frü
her verwundeten Helfershelfer Greaves' ge
lenkt. Derſelbe hatte es trotz ſeiner ſchweren
Verwundung fertig gebracht, ſeine Schußwaffe
auf ſich ſelbſt abzufeueru, um nicht der Lynch
juſtiz anheimzufallen. Wie er gewünſcht, ſo

es geſchehen er hatte ſich ſelbſt gerich
et

„Jch ſchlage vor, daß wir ihn nicht eher
begraben, als bis wir in Dawſon City über
den Fall berichtet haben,“ meinte Sylveſter,
vielleicht wird er von jemand erkannt und

die Feſtſtellung ſeiner Perſon trägt dazu bet,

eine Weile ausruhen.
der ganzen Rotte habhaft zu werden.“ Der

Vorſchlag fand allgemeine Zuſtimmung

Nach Mitteilungen des bisherigen Minen

Jngenieurs von Transvaal, Klimke, beläuft

Höhe der von der Regierung der Südafrika
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von Pretoria keineswegs das Ende des Krie
ges herbeigekommen ſei, ſondern daß dieſelbe
den Beginn eines Guerillakrieges bedeute

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus
Lourenzo Marques gemeldet, die Buren wol
ten bei Hatherley, 12 Meilen von Pretoria,
an der Bahnlinie nach der Delagoabei ſtand
a um Zeit zu gewinnen. Die Buren

rächten die engliſchen Gefangenen nach Nooit
gedacht im Elandsthale, welches ſehr ungeſund
ſei. Tauſend von den Gefangenen ſeien be

reits dort angelangt und würden von 250
Buren bewacht.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag. deſſen Sitzung am Tiſche

des Bundesrats der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe,
die Staatsſekretäre Freiherr v. Thielmann, Graf Bü
low, Tirpitz und viele Andere beiwohnten, erledigte
zunächſt in erſter und zweiter Leſung eine Vorlage,
die eine Deklaration zu Artikel 35 der internationalen
Sanitätsübereinkunft über Maßregeln gegen die Ein
ſchleppung und Verbreitung der Peſt betrifft, und
ſetzte ſodann die zweite Leſung der Flottenvorlage
fort. Die Paragraphen 2——6 wurden ohne Erör
terung genehmigt. Bei S 6, der vorſchreibt, auf
welchem Wege der Mehrbedarf an Reichseinnahmen
zu decken iſt, gab Abg. Dr. v. Siemens (fr. Vgg.)
ſeinen lebhaften Bedenken wegen der erhöhten Be
laſtung der Börſe Ausdruck, wenn es auch kaum
noch Zweck habe, gegen den Beſchluß der Kommiſſion
anzukämpfen. Die Börſe ſowohl wie die Verkehrs
anſtalten, die man gleichfalls hier ſchärfer heranziehen
wolle, ſeien eine internationale Notwendigkeit. Das
läſſe ſich nicht beſtreiten, wenn auch in der Kom
miſſion der Ausdruck Verkehrsduſel gefallen ſei.
Durch die jetzt geplanten Maßnahmen würde die
ſchon durch die frühere Erhöhung der Börſenſteuer
hervorgerufene Benachteiligung der kleinen Bankiers
noch verſchärft werden. Dabei könne er nicht einmal
an eine Erhöhung der Einnahmen glauben, wie man
ſie in der Kommiſſion herausgerechnet habe. Schon
um deswillen dürfe man die Börſen nicht ſchwächen,
weil ſie politiſche Machtmittel allererſten Ranges ge

worden ſeien, weil die Vorarbeiten für mancherlei
politiſche Maßnahmen, wie zum Beiſpiel die Erwer
bung von Kiautſchau, auf finanziellem Gebiete lägen.
Redner erinnerte des Weiteren auch an den Einfluß,
den die Vörſen auf unſer Verhältnis zu Rußland
und Frankreich ausgeübt haben, an die durch finan
zielle Verhältniſſe bedingte Stellung Oeſterreichs zu
Serbien, an den Streit um die Delagoabai. Das
Machtreſervoir, das in der Börſe liege, dürfe man

nicht frühzeitig ausſchöpfen. (Beifall.) Abg. Richter
(fr. Bp.) wies darauf hin, daß hier wie bei früheren
Gelegenheiten das dicke Ende hinterherkomme, und
ſprach ſich für die Einführung beweglicher Steuern

aus, z. B. einer Einkommenſteuer auf Vermögen von
über 100000 Mark. Hätte er die Spur einer bos

haften Ader, die ihm völlig fehle (Große Heiterkeit),
dann würde er ſich darüber freuen, daß jetzt die

neuen Steuern den Flottenenthuſtaſten Sorge machten
Beſonders unzeitgemäß ſei eine Steuer auf Kuxe

m dem en ſteigerten Kohlenbedarf und bei
v F vo

eK0 e Der Zoll auf aus
die Einleitung zu einer Biert

S Louctieſempes ären.

ſchlägen habe un Abä
ch im Druck befänden und dazu beſtimmt ſeien,

wenigſtens die ſchärfſten Spitzen abzubrechen.

nur für die Erhöhung des

e den anderen Vor
erungen beantragt, die

Aus Jndien, dem Hungerlande,
dringt eine Stimme über den ſüdafrikaniſchen
Krieg zu uns. Sie geht von Hamid Ali

Khans aus, einem Manne von altem Geſchlecht,
der in England ſtudiert, ſich in dieſem Lande
viele Freunde von hervorragender Stellung

erworben und ſeit Jahren, aus Liebe zu Eng
land, oft von ihm als von ſeiner zweiten

Heimat geſprochen und geſchrieben hat. Er
ſagt in der „Voſſ. Ztg.“ u. a. Riemand

kann zu einem anderen Schluſſe gelangen, als
daß dieſer Krieg einer der granſamſten, un

em, was die Kommiſſion

gerechteſten und unmenſchlichſten iſt. Schwer
wird es Einem zu glauben, daß ein Land wie
England, die Pflanzſchule der Freiheit und
Unabhängigkeit, einen derartigen Krieg gegen
ein ſchwaches Volk wie die Buren führt. Mö
gen Salisbury und Genoſſen ſagen was ſie
wollen, klar liegt auf der Hand, daß Dia
manten und Goldfelder die Urſache ſind. Jſt
das die Frucht der Civiliſation? Hochmut
und Wohlſtand ſcheinen die Engländer ver
blendet und verdorben zu haben. Die Eng
länder in Indien ſind ſehr eiferſüchtig für
die Erhaltung ihres hohen Anſehens. Da
dünkt es mir ſehr ſonderbar, daß ſie in Geld
ſachen ihres Anſehens ſo ganz vergeſſen.
Nachdem die Geldſammlungen ſtattgefunden
haben, wäre es gewiß am beſten, die Beiträge
zur Linderung der das Land verwüſtenden
Hungersnot zu verwenden. Auf dieſe Weiſe
könnte die Achtung vor der Regierung am
meiſten erhöht werden. Daß Indien unzu
frieden iſt, darüber kann nicht der geringſte b
Zweifel obwalten. Die Urſachen dafür zu
erörtern, iſt nicht meine Abſicht. Es iſt auch
in der That nicht nötig.
SGSSSTTC.ç. H]uooonnoao6wopfae&aaacaA—r—ronci

Aus aller Welt.
In Monte Carlo hat ſich wieder ein

ſenſationeller „Unglücksfall“ ereignet. Vor
wenigen Wochen war aus Belgrad ein Graf
Rabeleſchi Garbaia mit ſeiner jungen Frau
nach Monte Carlo gekommen und im „Grand
Hotel“ abgeſtiegen. Das Ehepaar, das erſt
vor kurzem geheiratet hatte, befand ſich auf
der Hochzeitsreiſe. Die Gräfin war etwas
älter als 20 Jahre der Graf hatte noch nicht
das 30. Lebensjahr erreicht. Wie das ge
wöhnlich der Fall iſt, beſuchte man die Spiel
hölle in Monte Carlo erſt nur zum Ver
gnügen. Der Graf ſpielte und gewann.
Dann ſpielte das junge Paar immer leiden
ſchaftlicher und war den ganzen Tag im
Spielſaale zu finden. Jn wenigen Tagen
verlor der Graf ſein ganzes Vermögen, mehr
als 100 000 Gulden. Er blieb zuletzt ohne
einen Pfennig Geld und ſuchte in ſeiner Not
mit ſeiner jungen Frau den Tod im Meere
Man fand die Leichen in der Nähe des
Schloſſes.

An der Nähe von Paris explodirte
Munition, die 14 Artilleriſten nach dem
Schießplatz transportiren ſollten. Die ſämt
lichen 14 Soldaten trugen mehr oder minder
ſchwere Verletzungen davon einige werden das
Augenlicht einbüßen.

Lager Pulverſchuppen ein und zündete. Es
erfolgte eine furchtbare Erploſion; das Ma
gazin enthielt 15000 Kg. Pulver. Menſchen
lebe ſind glücklicherweiſe nicht zu beklagen.
Das Gebäude iſt nur zum Teil zerſtört.

Heuſchrecken ſind auf den zur Dobrud
ſcha gehörigen Jnſeln des Donaudeltas in ſo
ungeheuren Maſſen aufgetreten, daß Hunderte
von Hektaren Landes von den noch ungeflü
gelten, aber ſonſt dem entwickelten Tiere be
reits vollſtändig gleichenden Larven des gefrä
ßigen Schädlings über und über bedeckt ſind.
Da für den Fall, daß dieſes Ungeziefer nicht
ſchon im Larvenzuſtande vernichtet wird, die
zur geflügelten und fortpflanzungsfähigen Wan
derheuſchrecke ausgebildeten Jnſekten zu ner
großen Gefahr für die Staaten der Dobrud
ſcha und der linksdanubianiſchen rumäniſchen

hog ſchlug der Blitz in einen

Nachbardiſtrikte werden müßten, ſo ſind drei
Regimenter Infanterie zur Vernichtung dieſer
Feinde der Landwirtſchaft aufgeboten worden.
Eine vollſtändige Beſeitigung der Heuſchrecken
gefahr kann aber für die Getreideländer an
der unteren Donau nur durch die Austrocknung
der den Heuſchrecken als Brutſtätten dienenden
Sumpfgebiete des Donaudeltas gebracht werden.

Als Heeresunſicherer wurde in Frank
furt a. M. der Bruder des bekannten Rad
fahrers Lehr, der bisher im Auslande gelebt
hatte und zu Radrennen nach Deutſchland
gekommen war, von der Polizei aufgegriffen
und der Miltärbehörde überwieſen. Letztere
teilte ihn dem Jnufanterie- Regiment 88 in
Mainz zu und ließ ihn durch einen Sergean
ten und einen Gefreiten nach Mainz bringen.
Der Sergeant beging nun den großen Fehler
mit dem Arreſtanten, der etwa 2000 Mark
bares Geld bei ſich führte, eine Wirtſchaft
zu beſuchen und dem jungen Mann zu erlau
en, ohne Begleitung bezw. Aufſicht auszu

treten. Dieſe Gelegenheit benutzte Lehr, um
ſich zu verduften. Als die Transporteure
dies wahrgenommen, wandten ſie ſich in der
Aufregung an die Polizei, mit deren Hilfe
es auch gelang, den Flüchtling feſtzunehmen.
Er wurde geſchloſſen nach dem Bezirk ge
bracht und ſpäter in der Kaſerne auf der
Zitadelle abgeliefert. Da Lehr geäußert hatte,
daß er ſich eher das Leben nehmen wollte
als Soldat zu werden, ſo wurde ihm ſein
Meſſer abgenommen, und er wird außerdem
auch noch von zwei Gefreiten bewacht.

Ruſſiſche Juſtiz. Man meldet aue
Petersburg: Das auf die Berufung des
Staatsanwaltes von der oberen Behörde an
geordnete erneute Gerichtsverfahren gegen
Anna Konowalowa, die, wie ſeinerzeit gemel
det, ihren kräftigen Ehemann mit der eigenen
Korſetſchnur erdroſſeln ließ, um ein ungebun
denes, leichtes Leben führen zu können, und
die trotz vollkommenen Eingeſtändniſſes frei
geſprochen wurde, während ihre Complicen,
ihre Freundin Pawlow und deren Liebhaber
zu Zwangsarbeit in den ſibiriſchen Bergwer
ken verurteilt wurden, endete diesmal eben
falls äußerſt günſtig für die Angeklage. Das
neue Geſchworenengericht erkannte nur auf
ſchuldig der Verheimlichung des Mordes und
verurteilte die Hetäre zu drei Monaten Ge
fängnis.

e „——c—Vermiſchtes.
Deutſch5üdweſtafrika betrifft fol

gende wichtige Mitteilung der Köln. Ztg. aus
Oporto: In der Abgeordnetenkammer iſt ein
Geſetz zu Stande gekommen, das die Regie
rung ermächtigt, für Staatsrechnung die Eiſen
bahn der Tigerbai in der ſüdlichſten Ecke von
Angela zu bauen. Daß gerade dort die por
tugieſiſche Regierung auf ihre Koſten eine
vorausſichtlich für Portugal nichts einbringende
Bahn bauen ſoll und wird, wird auf unwider
ſtehliche Einflüſſe Deutſchlands zurückgeführt,
für deſſen ſüdweſtafrikaniſches Schutzgebiet
und Kupfergruben von Otavia die Tigerbai
der einzige vorteilhafte Hafen iſt. Jm wei
teren Verlaufe der Dinge denkt man ſich die
Sache ſo, daß Deutſchland die Bahn ſamt
dieſer Südecke Angolas übernehmen wird.
Wenn der Reichstag „ja“ ſagt.

Ein früherer würtembergiſcher Haupt
mann in den Reichslanden und ſpäterer Bade

kommiſſär auf Helgoland, jetzt in der Schweiz
bekannt durch einen Zweikampf mit ſeinem
Major, ließ ſich von ſeiner Frau ſcheiden.
Beide Teile verheirateten ſich wieder. Den
inzwiſchen herangewachſenen Kindern gelang
es, die geſchiedenen Eltern wieder zu ver
ſöhnen. Die ſeinerzeit geſchiedene Frau, ſehr
vermögend, zahlte ihrem zweiten Gatten eine
reſpektable Summe, desgleichen der Frau
ihres erſten Gatten. Nach erfolgter Scheidung
dieſer beiden Ehen heiratete ſich das erſte
Paar wieder. Das Sprichwort: Alte Liebe
roſtet nicht hat ſich aber in dieſem Falle
nicht bewahrheitet, denn vor kurzer Zeit er
folgte wiederum Scheidung.

Der exſte Staatsanwalt in Konitz er
läßt folgende Bekanntmachung In der Un
terſuchung wegen Ermordung des Gymnaſiaſten
Ernſt Winter iſt es bisher nicht gelungen,
zwei ſehr wichtige Zeugen zu ermitteln, näm
lich zwei junge Leute, anſcheinend Gymnaſi
aſten, die am Sonntag, den 11. März, ge
gen 2 Uhr nachmittags ſich auf der Danziger
Straße in der Nähe der Mauerſtraße bei
Winter befunden haben. Einer von ihnen
ſoll ebenſo groß wie Winter, der andere etwas
kleiner geweſen ſein, und einer einen grünen
Hut getragen haben. Eine namhafte Beloh
nung wird dieſen beiden jungen Leuten, wenn
ſie ſich melden, oder demjenigen zugeſichert,
der ihre Namen angiebt.

Im päpftlichen Heere iſt es zu einer
Lohnbewegung gekommen. Die Schweizer, die
monatlich 80 Lire erhalten und davon 20 für
Beköſtigung abgeben müſſen, fordern ange
ſichts des ſtrengeren Dienſtes im heiligen
Jahre eine Gehaltserhöhung. Man erinnert
ſich, daß vor einigen Jahren auch ein Aus
ſtand der päpſtlichen Seſſelträger ſtattfand.

Von dem „erziehenden und belehrenden“
Einfluß der Weltausſtellungen auf die Menge
leſen wir in einem Pariſer Brief der „Voſſ.
Ztg.“:. Wer Pfingſten in der Ausſtellung
war, der hat beobachten können, wie die
Menge ſich da bildet und welche Belehrung
ſie da ſucht. Das einzige, was ſie anzog,
waren die billigen Trinkbuden und die
Stände, wo belegte Brödchen und allerlei
Naſchwerk feilgehalten werden. Dahin drängte
alles und wich manchmal ſtundenlang nicht
davon. Neun Zehntel aller Beſucher hatten
ſichtlich keinen anderen Wunſch, als im Welt
ausſtellungsraum ſpazieren zu gehen und zu
futtern. Sich belehren wollte da kaum je
mand, oder höchſtens wollte er ſich über die
vorteilhaften Bierquellen belehren, was ja
eine ſchätzenswerte Wiſſenſchaft iſt. Am

aee ne die Ausſtellung; eine ſolche
I. Pfingſtfeiertage beſuchten gegen 600 000

Ziffer iſt noch auf keiner Ausſtellung
nur annähernd erreicht worden.

Humoriſtiſches.
„Napoljon hatte Beene“. Ueber eine mangel

hafte Aehnlichkeit erzählt Herr JentſchNeiße in der
Frkf. Zt. Jm Glatzer Konvikt hatten wir Ende der
vierziger Jahre einen Hausknecht, der Auguſt hieß

übermäßig geſcheidt war er nicht und den
wir gewöhnlich den „Wocker“ nannten, weil er uns
zu wecken hatte. Auguſt hatte als junger Burſche
die Jnvaſtion erlebt und rühmte ſich den großen
Napoleon einmal gefahren zu haben. Einer von uns
zeigte ihm nun einſt ein Bruſtbild des kleinen Kor
porals und fragte „Hat Napoleon ſo ausgeſehen
Auguſt beſah ſich das Bild ein Weilchen, ſchüttelte
dann den Kopf und ſprach das große Wort gelaſſen
aus „Nee, Napoljon hatte Beene!“

auch

Der Stern von Ynkon.
Eine Erzählung aus den kanadiſchen Goldfeldern

von George Corbett.

Deutſch von Helene Hardt.
39) Nachdruck verboten

Zu aller Freude betrat nun auch Goodwin,
von Oſtler gefolgt, die Hütte, in der ſie nun
alle, glücklich wieder vereint, traulich beiſammen
ſaßen, dankbaren Herzens dafür, daß keiner
von ihnen fehlte, und ſie alle einem drohen
den Schickſal entgangen waren.

Nach längerer Beratung kam man über
ein, daß es für Goodwin und Hardiman,

welche die ſtärkſten waren, geraten ſei, mit
Dave, deſſen Wunde ärztlicher Behandlung be

durfte, nach Dawſon City aufzubrechen, wäh
rend Sylveſter und Oſtler die Ueberwachung
der Grube wie der Hütte übertragen wurde
und Goodwin bat ſie, ihre ganze Aufmerkſam
keit auf dieſes Amt zu richten und die Ar
beit einſtweilen ruhen zu laſſen. Nachdem ſich
alle noch einige Stunden erholt und ein ge
meinſames Abſchiedsmahl eingenommen hatten
trennten ſich die Freude.

16 Kapitel
Eine furchtbare Gefahr

Als die Gefährten ihren Augen entſchwun
den waren, kehrten Sylveſter und Oſtler in
die Hütte zurück, und erſterer durchlas noch

einmal Lucies letzten Briefe obgleich ſich je
des Wort desſelben ſeinem Gedächtnis bereits

feſt eingeprägt hatte.

„Miß Watſon iſt eine liebe Seele, hieß es in
einem Teil des Briefes, „und ich denke oft,
daß, wenn ſie meine eigene Mutter wäre, ſie
mich nicht liebevoller behandeln könnte, als
ſie dies jetzt thut. Du ſiehſt daraus, daß du
meinetwegen ganz beruhigt und außer Sorgen
ſein kannſt. Solange ich gute Nachricht von
dir erhalte, fühle ich mich vollkommen glück
lich; denn der Gedanke an deine Rückkehr
ſchwebt mir immer vor, und ich zähle die
Tage, welche mich dieſem Ziele näher brin
gen. Ein kleiner Vorgeſchmack dieſer mir
evorſtehenden Freude wurde mir bereits

durch den Beſuch eines Mannes zuteil, der
einige Zeit mit dir auf der Reiſe zuſammen
war. Du wirſt ſicherlich leicht erraten, wen
ich meine. Es iſt Mr. Jzard aus Canada,
in deſſen Geſellſchaft du nach Montreal reit
teſt. Er machte mir darauf noch mit ſeiner
Frau einen Beſuch. Sie iſt kleines Weſen,
wir befeundeten uns ſogleich miteinander. Du
ſchreibſt ſo froh und heiter und verſicherſt ſtets
daß alle Dinge aufs beſte vorwärts gingen,
und das macht mich ſehr glücklich ich würde
mich zu Tode geängſtigt haben, wenn mir nicht
dein Brief frohe und glückliche Ankunft in
Dawſon City gemeldet hätte. Sage mir, iſt
es war, daß dir in Liverpool eine Summe
Geldes geſtohlen worden iſt? Frau Jzard
hat es ihr erzählt. Ich vermute, ihr Mann
hatte mir eigentlich Schweigen gegen mich
geboten, aus Beſorgnis, ich möchte mich zu
ſehr darüber aufregen. Aber Schweigen wird
den Frauen ja oft recht ſchwer, wie du weißt
und ſo hat ſie es mir denn verraten

Bei deiner Heimkehr mußt du meiner lie
benswürdigen Wirtin und treuen Pflegerin
alles reichlich vergelten, denn ſie iſt im höch
ſten Grade freigebig gegen mich, und ihre
Güte werde ich nie vergeſſen!“

Nachdem Sylveſter den Brief Lucies noch
einmal geleſen und ihn hierauf in ſeiner Brief
taſche verwahrt hatte, überfiel ihn die Mü
digkeit und er legte ſich nieder, um etwas zu
ruhen. Oſtler holte Strümpfe hervor, die er
zu ſtopfen begann. Da er früher nie eine
Nadel geführt hatte, ſo zeigten ſich ſeine
Finger derartig ungefügig, daß ſchließlich der
Wunſch in ihm entſtand, man hätte ihm auf
der Schulbank Nähen, Stricken und Stopfen
beigebracht.

„Wenn ich in die Heimat zurückkehre,
dachte er bei ſich ſelbſt, werde ich jedem
Manne anraten, ſich gründliche Kenntnis die
ſer Wiſſenſchaften anzueignen, wenn auch nur
zu dem Zwecke, um ſich von dem weiblichen
Geſchlechte unabhängig zu machen, Hol der
Teufel das Strümpfeſtopfen!“ rief er dann
plötzlich zornig, da er einſah, daß er trotz
all ſeiner Mühe nicht weiter kam. „Wenn
ich gewußt hätte, daß es hier ſo ſchwere Ar
beit zu verrichten gäbe, wäre ich nicht nach
Klondyke gekommen!

Kaum hatte er ſeinen Unwillen in dieſen
Worten kund gethan, als ein langgezogener
durchdringender Ton die eiſige Luft durchzit
terte, deſſen Bedeutung die beiden Freunde
wohl kannten. In jenen Regionen, wo ſtar
ker Froſt den größten Teil des Jahres an

weite, und die Urheber des Geheuls mochten
der Hütte, in der die eifrigen Lauſcher ſtan
den Shlveſter war durch das Geräuſch
erwacht und im Nu auf den Beinen wohl
noch um einige Meilen entfernt ſein. Jeden
falls beſtand für Sylveſter und Oſtler kein
Zweifel mehr über die Urſache des Lärms.

„Wölfe!“ flüſterte Sylveſter; und obgleich
er ſich bemühte, ruhig zu ſprechen, ſo ſchlu
gen ſeine Pulſe doch ſchneller bei dem Ge
danken, in welchem Grade er ſowohl wie Oſtler
durch dieſe neue Gefahr bedroht wurden.

„Es bleibt uns nichts übrig, als die Hütte
zu verbarrikadieren, ſo daß wir eine kleine
Belagerung auszuhalten imſtande ſind, bis wir
Verſtärkung erhalten,“ bemerkte Qſtler.

„Oder bis es nötig ſcheint, daß wir un
ſeren Freunden zu Hilfe kommen,“ fügte Syl
veſter hinzu. „Gott gebe, daß ſie unverſehrt
wieder zurückkehren.“

Vor allen Dingen mußte man darauf
bedacht ſein, daß es nicht an Holzvorrat
mangele, denn das Erlöſchen des Feuers
würde den Tod durch Erfrieren bedeutet
haben. Sollte es möglich ſein, ſich ſolange
am Leben zu erhalten bis ſich die Wölfe
wieder verzogen, ſo mußte man ſo ſchnell als
möglich aus dem Vorratsſchuppen Holz herbei

ſchaffen. In dieſer Abſicht eilten beide Män
ner aus der Hütte, packten ſo viel Feuerung
wte möglich auf einen Schlitten und zogen
denſelben ſchnell in die Hütte. Indeſſen war
das wütende Geheul immer näher gekommen,
und man vermochte bereits die Umriſſe der

hält, iſt jeder Ton von ungewöhnlicher Trag Beſtien zu unterſcheiden. (Fortſ. folgt.)



Vberförsterei Thiergarten.
Die Grundräumung des Neugrabens er J

folgt in der Woche vom 25. bis 30. Juni

und iſt zur Verdingung der betr. Arbeiten ea) anlangend die Strecken bis zur Haideehe Das diesjährige Schützenſfest pertſhaſtl di ich
ü r am Forſthauſe Zſchernick; S

vw) ges vie Strecen n der Haide. findet am Sonntag, den 17. und Montag, den 18. d. Mts. ſtatt, wozu krr haf Auener u. Ku er,
mühle bis Grabo auf Sonnabend, das Publikum von Annaburg und Umgegend freundlichſt eingeladen iſt. e r s
den 23. Juni, Vormittags 9 Uhr Am Sonntag findet der Umzug und Ausmarſch 2 Uhr, am Montag 2 Uhr ſtatt. Kde Kleinknechte, Ochſenknechte u. Futter-im Thiergarten bei Annaburg kneck v tm s hte, Arbeiterfamilien und Tagee r In z900 DER VORSTAIND. löhner für Land Fabriken u. Ziegeleien

unarnrg. den NB. Zur Schmückung des Ortes wird am Freitag den 15. d. Mts. Laub erhalten ſofort koſtenlos nur gute Stellung
gefahren. Wünſche von Nichtmitgliedern ſind bis Donnerſtag Abend bei Schuhmacher durch Theodor Horey, CommiſſionsDer Forſtmeiſter.
meiſter Preidank und Kaufmann Otto Riemann anzubringen. Geſchäft, Wittenberg (Bez Halle).

kanntmwachung.Be jungDie diesjährige Obſternte der Straf-

Carl Ouell, Annaburganſtalt Lichtenburg bei Prettin a. d. Elbe

empfiehlt ganz beſonders preiswerth.

Wirthſchafterinnen, Mamſells
für große Güter, Stuben und Haus
mädchen, Ammen, Mädchen für Alles,
Lanud, Stall und Futtermägde, Kin
dermädchen und Aufwartungen,

Vürger-Schützen-Verein
e Annaburg.

Jährliche
Produktion

der
Nestle' schen

ſoll am Montag, den 25. Juni 1900,
Vormittags II Uhr im Geſchäftszimmer
des Direktors an den Meiſtbietenden ver

Täglicher

Milch-

jedem Heſcha

10 Pfg. empfiehlt

pachtet werden.
Angebote mit Preisangabe ſind verſiegelt

und portofrei mit der Aufſchrift: „Angebot
auf Obſtpachtung“ rechtzeitig einzureichen.
Die Bedingungen liegen im Pförtnerzimmer
zur Einſicht aus; eine Abſchrift koſtet 25 Pfg.

Königliche Strafanſtalts-Direktivn.

Gras Auktionen.
Die erſten, größeren Gras Verkäufe

auf den Geſtütwieſen finden ſtatt:
I. in Graditz am 14. Juni d. Js., früh

9 Uhr. Anfang an der todten Frau.
2. in Döhlen am 15. Juni d. Js.,

früh 9 Uhr anf der Horſthöhe.
Der Verkauft erfolgt kabelweiſe unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedingungen.

Königliche Geſtüt-Direktion.
mit Laden in verkehrreichſt.Wohnhaus Straße Wittenberg's iſt

fortzugshalber für 9000 Mk. bei 3000 Mk.
Anzahlung ſofort zu e Iteiſ

paſſend für Fleiſcher, inWohnhaus, guter Lage eines kleinen

Städtchens, an Bahnſtation gelegen, Fabriks
ort mit kleiner Garniſon, gute Wrodſtelle,
fa milienverhältniſſe halber ſofort zu verkaufen.
Preis 12,000 Mk., en 3500 Mk.

mit Stallung, großem HofWohnhaus und b Morgen Garten,
Miethsertrag 400 Mk. in verkehrreichem Vor
ort Wittenbergs mit mehreren Fabriken zua paſſend, ſofort zu verkaufen.

Preis 10,000 Mk., Anzahlung 3000 Mk.

Reunes Wohnhaus a et
ten, Miethsertrag 350 Mk., an der Haupt
ſtraße in verkehrreichem Vorort Wittenbergs
mit mehreren Fabriken gelegen, iſt für den
Preis von 10,500 Mk. bei 2500 Mk. An
zahlung ſofort zu verkaufen.

Auskunft ertheilt: Theodor Horev,
Commiſſionsgeſchäft, Wittenberg, Bez. Halle.

Frühjahrs-Artikel:
Drahtgeflecht, Drahtnägel,

Spaten, Spatenſtiele, Dünger
gabeln, Gartenrechen und Harken,

verzinkte emaillirte Eimer,
gußeiſerne und emaillirte Kochgeſchirre,

W Vorhangſchlöſſer
(das Stück von 10 Pfg. an),

Äxte und Beile, Beilſtiel c.
Bügelſägen mit Stahlbügel,

Kartoffeldämpfer,
Centrifugen,

Göpel-, Dresch-, Häcksel- und
Drillmaschinen G

beſter Conſtruetion, ſowie

ſämmtl. BauArtikel,
Dach und Stallfenſter,

Hand wagen in größter Aus
wahl liefert zu billigſten PreiſenAnnaburg. W. Grahl.

900668Feinſte

Matjes- IIeringe
von wirklich gutem reifem Fang, à Stück

Otto Riemann-

n NeueMatzjes- Heringe
empſtehlt W. Vvigt's Nachf,

15 Elle Hemdenbarchend Mk. 2.50 15 Elle Handtücher Mk. 2.50

15 Bettzeng 2.50 15 Jnlette 3.5015 Leinwand u 2.50 15 Blaudruck D. 80
i 15 Elle Kleiderbarchend 3.75 Mark. n

9 Elle doppelbreit Kleiderſtoff (reine Wolle) 4.50 Mark.

Carl Quehl, Annaburg.
mm

Empfehle mein vielſeitig vergrößertes Lager in

Schuhwagaren
Marke „Adler“.

Schuhwaaren mit der Acdller- Marke ſind die besten
Große Auswahl in

S weißen und farbigen Schuhen.
Hochachtungsvoll

Paul Neumannm, Schuhmachermeiſter.
Annaburg, Markt 12.

Wilhelm Göhlsdorf
Bauunternehmer in Annaburg

Arbernahme und Ausführung von 2
ſowie allen in das Baufach einſchlägigen Arbeiten.

Tischler- und Glaser- Arbeiten
werden mit übernommen und in eigener Regie von tüchtigen Fachleuten ausgeführt.

Weiter halte mich zur Ausführung von

r Brunnen-Anlagenbeſtens empfohlen. Brunnenrohre in allen Größen ſtets vorräthig

m Aufſtellnug von Abeſſyner Brunnen. m
NB. Mehrere W ſolid gebaute Häuſer W hat unter günſtigen Be
dingungen zu verkaufen Der 0 bie

S S

e
h

e

W 7
S

S
W

Empfehle bei vorkommenden Todesfällen mein Lager fertiger

Särge.Kinderſärge in allen Größen. Große Särge von 20 Mark au.
Särge, ſowie Holzſärge in Metallſargform ind

Metall-Särge.n Steppdecken in jeder Preislage.

Anaburg. A. Wille, Tiſchlermeiſter.

r Ein Poſten u
nahen Anzügr Ratjesberinge

im Alter von 3 14 Jahre empfiehlt Julius Kählig.
habe billigſt zu verkaufen. JSebast. Schimmeyer. GBringe mein reichhaltiges Lager in

Rohe Kinder- 5Kaffee s, Kinder Anzügen
per Pfund von 80 Pfg. bis 1,60 t Burschen-

Leinen-friſch geßrannt Paffee s in jeder Größe und für jedes Alter paſſend,

empfiehlt C. Geist. HerrenStoffhoſen

e

Hochſeine

Wilhelm Fisoheronogramme Schneidermeiſter Annaburg.
ſind zu haben bei

Sebast, Sohimmeyer. G

u billigen Preiſen i hlende ErinnerungKreuz und Plattſtich- u billigen Preiſen in empfehlende imnerung e

Milech-

fabriken:
30 000 000

Büchsen.

vyerbrauch

100 000

Liter.
genW hiüne ind

5

S

NESTI'S u
x x x Kindermehl.

Milchzwiebackpulver380 jühriger Erfolg énthalt reinste
Schweizermilech. Das ülteste und bewähbr-
teste Ersatzmittel der Muttermileh,

Nestle's Kindermehl
ist sehr leicht und vollständig verdaunlich,
verhütet Erbrechen und Diarrhoe, erleich-
tert das Entwöhnen, unentbehrlich beson-
ders in der heissen Jahreszeit, in der jede
Milch leicht in Gährung übergeht.

Nestle's Kindermehl
erhielt 42 Auszeichnungen, wovon 21 gol-
dene Medaillen und wird von den ersten
medizinischen Autoritäten der Welt em-
pfohlen. Zu haben in der

Apotheke Annaburg.

liefert ſauber und llViſitenkarten Zuhprnncerri

Bann Düngehall
Cement, Gyps,
Rohrgewebe, Vägel,
Schlemmkreide, Varben,

Carbolineum,
Dach- und Isolirpappen,

Theer, Klebemasse,
Treppenstufen, Thon-

Kiesen, Dachsplitt,.
Mauer- und Dachsteine,

Verblendsteine,
Dachfalzziegel, roh glasirt,

(lassteine,

Thonwaarem,
als: Röhren in allen Weiten,

Kuh und Pferdekrippen,Schweinetröge,
Sschornstein Aufsätze,

Luftsauger etc.
empfiehlt billigſt

Bauhbolz- u. Bretter- Handlung.

Geröſtete Kaffees
pro Pfund 1,00 bis 2,00 Mk.

ausgezeichnete Miſchung
aus der berühmten DampfRöſterei von

H. Schirmer Nacht. Leipzig
empfiehlt Max Buoke.
n M An An n

eiche reelle Heirathen
vermitttelt unt. Verſchwiegenheit
Theodor Horey, Commiſſions

6 geſchäft, Wittenberg, Bez. Halle.

AIARedaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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